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Die vorliegende Studie stellt die leicht überarbeitete Fassung meiner im Som-
mersemester 2022 von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Regensburg angenommenen Dissertationsschrift dar.  

Mein Dank gilt zuerst meinem Doktorvater und Erstgutachter, Herrn Prof. 
Dr. Tobias Nicklas. Er hat meine Arbeit über die Jahre hinweg sorgsam beglei-
tet und durch seine klugen Impulse zur Einbettung in gegenwärtige Diskurse 
wesentlich beeinflusst. Besonders dankbar bin ich für seine vielfachen Vernet-
zungen, die mir wichtige Gespräche, attraktive Tagungsteilnahmen und Publi-
kationen ermöglichten. Weiterhin danke ich Tobias Nicklas dafür, dass er nicht 
nur meine Promotion engagiert und ausdauernd betreut hat, sondern auch dar-
über hinaus meinem persönlichen wie beruflichen Werdegang fördernd zur 
Seite stand und steht.  

Mein Dank gilt ebenso meinem akademischen Ziehvater und Zweitgutach-
ter, Herrn Prof. Dr. Hans-Ulrich Weidemann. Bei ihm erlernte ich mein exege-
tisches Handwerkszeug und wurde als seine Hilfskraft auf verschiedenste 
Weise an akademische Kontexte herangeführt. Im Austausch mit ihm ist die 
Idee für mein Promotionsprojekt entstanden, das er bis zur Publikation durch 
konstruktive Gespräche begleitet hat. Für unseren bleibenden Kontakt bin ich 
zutiefst dankbar.  

Ein weiterer Dank gilt diversen Wegbegleitern und Forscherkreisen, die 
meine Arbeit in ihren verschiedenen Stadien begleitet und entscheidend ge-
prägt haben. Den Grundstein legten meine ersten Lehrer, Herr Prof. Dr. Ingo 
Broer und Herr Prof. Dr. Werner Deuse, indem sie mein Interesse an den Alten 
Sprachen und insbesondere an den Texten des Neuen Testaments geweckt ha-
ben. Für die Profilierung der Fragestellung waren die Impulse im neutesta-
mentlichen Oberseminar der Bergischen Universität Wuppertal unter der Lei-
tung von Frau Prof.’in Dr. Uta Poplutz (jetzt Bamberg) wegweisend. Ihr sowie 
meinen ehemaligen Wuppertaler Kollegen Herrn Prof. Dr. Wolfgang Grün-
stäudl (jetzt Münster) und Herrn AOR Dr. Matthias Berghorn danke ich für die 
Hilfe bei den allerersten Weichenstellungen, aber auch für ihr Interesse am fer-
tigen Projekt und meinem weiteren Werdegang.  

Obwohl ich eine externe Teilnehmerin war, habe ich mich im Regensburger 
neutestamentlichen Oberseminar stets beheimatet gefühlt. Besonders profitiert 
habe ich von dessen internationaler Kooperation mit den Theologischen 



VIII Vorwort  
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Teil A 

Aufgabenstellung und Horizont  

1. Einleitung1 
1. Einleitung 
Kaum ein Kapitel eines biblischen Buches ist (nicht nur) in der Exegese so 
häufig traktiert worden wie das sechste Kapitel des Matthäusevangeliums. 
Unzählige exegetische Studien befassen sich mit dem „Herzstück“ der Berg-
predigt und gehen dabei meist von Mt 6,9–13(15), dem Vaterunser, aus.2 Die 
das „Herrengebet“ umrahmenden Verse 6,1–6.16–18 werden demgegenüber 
bisweilen stiefmütterlich behandelt, als „Kult-Didache“3 spezifiziert und allzu 
oft nur als Rahmung des eigentlich wichtigen Teils verstanden. Wenn Eduard 
Schweizer in der Festschrift für Rudolf Schnackenburg den Jubilar anlässlich 
seines 60. Geburtstages im Jahre 1972 grüßt und von Mt 6,1–18 als „einer 
noch nicht sehr stark bearbeiteten Perikope dieses Evangeliums“ spricht,4 so 
lässt sich rund 50 Jahre später feststellen, dass sich an dieser Beobachtung 
nicht viel geändert hat. Man kann sich heute noch dem anschließen, was Hans 
Dieter Betz in seinem Aufsatz zu Mt 6,1–18 aus dem Jahr 1975 konstatiert, 
nämlich dass es sich bei ihr um eine „lange vernachlässigte Perikope“ han-
delt.5  

Christian Dietzfelbinger, der 1984 einen weiteren Anlauf unternimmt, den 
geschichtlichen Ort sowie den Anlass der drei von ihm als „Frömmigkeitsre-

 
1 Den Regeln der deutschen Sprache gemäß werden maskuline Pluralformen in dieser 

Arbeit inklusiv verwendet.  
2 Exemplarisch seien hier einige besonders wichtige Monographien genannt: Hubert 

FRANKEMÖLLE, Vater unser – Awinu. Das Gebet der Juden und Christen, Pader-
born/Leipzig 2012; Klaus HAACKER, Was Jesus lehrte. Die Verkündigung Jesu – Vom 
Vaterunser aus entfaltet, Neukirchen-Vluyn 2010; Eduard LOHSE, Vater Unser. Das Gebet 
der Christen, Darmstadt ²2012; Marc PHILONENKO, Das Vaterunser. Vom Gebet Jesu zum 
Gebet der Jünger, Tübingen 2002; Rudolf SCHNACKENBURG, Alles kann, wer glaubt. 
Bergpredigt und Vaterunser in der Absicht Jesu, Freiburg i.Br. 1992. 

3 Hans Dieter BETZ, Eine judenchristliche Kult-Didache in Matthäus 6,1–18. Überle-
gungen und Fragen im Blick auf das Problem des historischen Jesus, in: Georg Strecker 
(Hg.), Jesus Christus in Historie und Theologie, FS Hans Conzelmann, Tübingen 1975, 
445–457. 

4 Eduard SCHWEIZER, „Der Jude im Verborgenen …, dessen Lob nicht von Menschen, 
sondern von Gott kommt“. Zu Röm 2,28f. und Mt 6,1–18, in: Joachim Gnilka (Hg.), Neues 
Testament und Kirche, FS Rudolf Schnackenburg, Freiburg i.Br. u.a. 1974, 115–124.  

5 BETZ, Kult-Didache, 446.  
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geln“ bezeichneten Praktiken zu untersuchen, bringt die Problematik der 
Beschäftigung mit Mt 6,1–6.16–18 auf den Punkt:  

Die Frömmigkeitsregeln in Mt 6,1–18 sind Mittelpunkt der Bergpredigt. Sie sind freilich 
nicht Mittelpunkt des Interesses, das die Bergpredigt auf sich zieht. Daß im Zentrum dieser 
Regeln das Vaterunser steht, hat ihr Gewicht nicht vermehrt, im Gegenteil: das Vaterunser 
wirkt seltsamerweise darauf hin, ihr Gewicht noch zu mindern.6  

Die vorliegende Arbeit möchte dieser Vernachlässigung des Abschnitts Mt 
6,1–6.16–18 grundlegend entgegenwirken, und das aus mehreren guten 
Gründen: Eine synchrone Betrachtungsweise der Bergpredigt legt erstens 
nahe, dass die prominenteren sog. „Antithesen“7 (Mt 5,21–48) erst in der 
Zusammenschau mit dem nachfolgenden, ebenfalls antithetisch strukturierten 
Passus ihren vollen Bedeutungsgehalt entfalten. Stärker als bisher geschehen 
sollen daher die verbindenden Elemente dieser beiden Textzusammenhänge 
in den Blick genommen werden, die zugleich für den Evangelisten Matthäus 
gewichtige theologische Konzepte darstellen: die δικαιοσύνη, die in 5,20 
programmatisch für die Beziehung zu den Mitmenschen und in 6,1 für die 
Beziehung zu Gott steht, und die Gotteskindschaft (5,45.48), als welche sich 
diese Beziehung realisiert und die mit der imitatio dei zugleich einen unüber-
bietbar hohen Anspruch an sie stellt (vgl. 5,48 als Bindeglied der beiden Ab-
schnitte). Mit dieser Herangehensweise soll Mt 6,1–6.16–18 samt seiner ein-
zelnen Bausteine einer fundierten Neubewertung unterzogen werden, die 
mitunter die für den Text gebräuchliche Gattungsbezeichnung als „Kult-
Didache“ (Hans Dieter Betz) in Frage stellt.  

Mt 6,4.6.18 sprechen von Gott als „deinem Vater, der im Verborgenen ist 
und im Verborgenen sieht“ (ὁ πατήρ σου ὁ [βλέπων] ἐν τῷ κρυπτῷ/κρυφαίῳ). 
Nicht nur wird diese Prädikation in ihrem unmittelbaren Kontext von dem für 
Matthäus geläufigen Epitheton ὁ πατὴρ ὑμῶν ὁ ἐν τοῖς οὐρανοῖς/οὐράνιος 
flankiert (5,16.45.48; 6,1.9.14.26.32; 7,11.21), sie begegnet auch im gesam-

 
6 Christian DIETZFELBINGER, Die Frömmigkeitsregeln von Mt 6,1–18 als Zeugnisse 

frühchristlicher Geschichte, in: ZNW 3/75 (1984), 184–201, hier: 184. Ebd. weiter: „Un-
willkürlich oder absichtlich isoliert man das Herrengebet vermöge seines eigenen Gewichts 
von seiner Umgebung, eben von den Regeln über das Almosengeben, das Beten und Fas-
ten, und untersucht es als eigenständige Größe – ein Vorgang, der literarkritisch noch dazu 
sein gutes Recht hat. Denn traditionsgeschichtlich gesehen ist das Vaterunser mit Einlei-
tung und Ausleitung, also Mt 6,7–15, in der Tat erst sekundär zum Bestandteil der Fröm-
migkeitsregeln geworden.“  

7 Der Antithesen-Begriff, der sich in der Forschung zur formalen Beschreibung der ra-
dikalen Forderungen Jesu in Mt 5,21–48 etabliert hat, ist nicht ganz unproblematisch. 
Philologisch wird er mit der Partikel δέ begründet, die gewöhnlich mit „aber“ und damit zu 
stark übersetzt wird, da sie unübersetzt bleiben kann. Vgl. für eine kritische Auseinander-
setzung mit dem Begriff Peter FIEDLER, Das Matthäusevangelium, ThKNT, Stuttgart 2006, 
130f., der ebd. 131 zu dem Schluss kommt: „Deshalb ist es nicht nur berechtigt, sondern 
auch notwendig, die irreführende Bezeichnung ‚Antithesen‘ aufzugeben.“  
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ten Evangelium an keiner anderen Stelle wieder. Auf dieser Grundlage und 
mit Blick auf den Text in seiner redaktionellen Endgestalt stellt sich zweitens 
die Frage, wie sich die beiden Redeweisen von Gott zueinander verhalten und 
welche Aussage sie über ihn treffen: Wo wird der „Vater“ lokalisiert, welche 
Eigenschaften werden ihm dadurch zugeschrieben und welche Implikationen 
ergeben sich daraus für die „Gotteskinder“? Wie ist weiterhin die Vorstellung 
von der Verborgenheit und Präsenz Gottes im Matthäusevangelium insgesamt 
konzipiert? Lassen sich Sinnlinien erheben, die die Aussagen aus Mt 6,4.6.18 
mit anderen (zentralen) Passagen der matthäischen story verbinden?  

Mit diesen Forschungsfragen möchte die vorliegende Arbeit drittens einen 
Beitrag zur größeren Frage nach der „Theo-Logie“, also der „Gott-Sprache“ 
der Evangelien leisten. Die Gotteslehre bezeichnet Gudrun Guttenberger in 
ihrer Habilitationsschrift zur „Gottesvorstellung im Markusevangelium“ (im 
Anschluss an Christfried Böttrich) als „Stiefkind der ntl. Theologie“.8 Wäh-
rend Monographien wie der 2011 erschienene Entwurf einer gesamt-
biblischen Gotteslehre von Reinhard Feldmeier und Hermann Spieckermann9 
sowie die Studie zu „ausgewählten neutestamentlichen Gottesbezeichnungen“ 
von Christiane Zimmermann10 dieses Defizit in gewisser, thematisch orien-
tierter Weise ausgleichen, fehlt es immer noch an spezifischen Untersuchun-
gen der Gottesvorstellung einiger neutestamentlicher Schriften11 – mitunter 

 
8 Gudrun GUTTENBERGER, Die Gottesvorstellung im Markusevangelium, BZNW 123, 

Berlin 2004, 5. Vgl. auch schon der programmatische Beitrag von Nils A. DAHL, The 
Neglected Factor in New Testament Theology, in: Donald H. Juel (Hg.), Jesus the Christ. 
The Historical Origins of Christological Doctrine, Minneapolis (MN) 1991, 153–163.  

9 Reinhard FELDMEIER/Hermann SPIECKERMANN, Der Gott der Lebendigen, Topoi 1, 
Tübingen 2011. Vgl. auch Larry W. HURTADO, God in New Testament Theology, Nash-
ville (TN) 2010.  

10 Christiane ZIMMERMANN, Die Namen des Vaters. Studien zu ausgewählten neutesta-
mentlichen Gottesbezeichnungen vor ihrem frühjüdischen und paganen Sprachhorizont, 
AJEC 69, Leiden 2007.  

11 Ausnahmen bilden GUTTENBERGER, Gottesvorstellung; Marianne Meye THOMPSON, 
The God of the Gospel of John, Grand Rapids (MI) 2001; Joshua J.F. COUTTS, The Divine 
Name in the Gospel of John. Significance and Impetus, WUNT II.447, Tübingen 2017; 
Veronika BURZ-TROPPER (Hg.), Studien zum Gottesbild im Johannesevangelium, WUNT 
II.483, Tübingen 2019; Martin STOWASSER (Hg.), Das Gottesbild in der Offenbarung des 
Johannes, WUNT II.397, Tübingen 2015; Jochen FLEBBE, Solus Deus. Untersuchungen 
zur Rede von Gott im Brief des Paulus an die Römer, BZNW 158, Berlin 2008; Christiane 

ZIMMERMANN, Gott und seine Söhne. Das Gottesbild des Galaterbriefs, WMANT 135, 
Neukirchen-Vluyn 2013; Stefan WENGER, Der wesenhaft gute Kyrios. Eine exegetische 
Studie über das Gottesbild im Jakobusbrief, AThANT 100, Zürich 2011. Die Ende 2015 
erschienene Monographie von Joshua E. LEIM, Matthew’s Theological Grammar. The 
Father and the Son, WUNT II.402, Tübingen 2015, berührt eher die Frage nach dem Zu-
sammenhang von Theologie und Christologie unter dem Aspekt der „Jesus devotion“ (v.a. 
in Form der Proskynese).  
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des Matthäusevangeliums.12 Die Scheu davor, diese im engeren Sinne theo-
logischen Fragestellungen an die Schriften des Neuen Testaments heranzutra-
gen, geht möglicherweise darauf zurück, „dass im Neuen Testament und bei 
seinen Exegeten christologische und soteriologische Fragen im Vordergrund 
stehen. Die Gottesvorstellung gerät zumeist in den Hintergrund der Wahr-
nehmung und erscheint als (vermeintlich) selbstverständliche Größe.“13 Dass 
im Matthäusevangelium – relativ zu den anderen kanonisch gewordenen 
Evangelien – die Bezeichnung θεός selten vorkommt (durchschnittlich einmal 
alle 22,25 Sätze),14 und dass Gott beispielsweise in der matthäischen Kind-
heitsgeschichte kaum explizit eine Rolle spielt, trägt womöglich zu der peri-
pheren Wahrnehmung von Gott als Figur im Ersten Evangelium bei.15 Richtig 
ist sicherlich: „Es geht dem NT nicht um eine Lehre von der Persönlichkeit 
Gottes, sondern um die geschichtliche Bezeugung und Durchsetzung des 

 
12 Das Fehlen einer Auseinandersetzung mit der Gottesvorstellung hebt Paul FOSTER, 

The Depiction of God in the Gospel of Mathew, in: Mikhail Seleznev/William R.G. Load-
er/Karl-Wilhelm Niebuhr (Hg.), The Gospel of Matthew in its Historical and Theological 
Context, WUNT 459, 251–274, hier: 251, sogar insbesondere für das Matthäusevangelium 
hervor: „What remains true of the New Testament in general is perhaps even more intently 
correct of the Gospel of Matthew in particular. There is in fact no overarching study on the 
figure of God in the Gospel of Matthew, and even the comments in various commentaries 
appear ad hoc and unconnected in their focus.“  

13 GUTTENBERGER, Gottesvorstellung, 5. Ebd. weiter: „Explizite Aussagen über Gott 
sind eher spärlich, häufig stehen sie im Zusammenhang mit Aussagen, die eine christologi-
sche oder soteriologische Intention haben.“ Vgl. auch ZIMMERMANN, Namen, 1: „Will 
man die Bedeutung Gottes für die ntl. Wissenschaft beschreiben, gerät man in die paradoxe 
Situation, sie einerseits als zentral andererseits als peripher kennzeichnen zu müssen. 
Zentral, insofern natürlich jede Theologie als ihr Eigentliches die Frage nach Gott versteht, 
und insofern sich die ntl. Theologie mit der Verkündigung über den Sohn Gottes und 
dessen Gottesverkündigung auseinandersetzt. Peripher, da die Frage nach der Bedeutung 
Gottes in der ntl. Theologie durch die Konzentration auf die Christologie und durch die 
wachsende Unsicherheit hinsichtlich der Möglichkeit einer Rede von Gott in der systemati-
schen Theologie untergeordnet und vernachlässigt wurde.“  

14 Das ist etwa halb so oft wie bei Lukas oder Johannes, vgl. FOSTER, Depiction of God, 
253: Auf 1.068 Verse im MtEv fallen 47 Nennungen von θεός, das entspricht einer statisti-
schen Verteilung von nur einer Nennung alle 22,25 Sätze. Im Vergleich: Mk erwähnt den 
θεός durchschnittlich alle 14,06 Verse, Lk alle 10,35 Verse, und Joh alle 10,82 Verse. Als 
einen wesentlichen Grund für die Reduktion der θεός-Bezeichnung gegenüber seinen 
Quellen nennt Foster ebd. 252 „the evangelist’s nearly consistent preference to replace the 
language of ἡ βασιλεία τοῦ θεοῦ in his sources, with his own phrase ἡ βασιλεία τῶν 
οὐρανῶν.“ Ebd. 253 weiter: „Regardless of the motivation for this change, the result in 
relation to reference to the kingdom is that explicit connection with ‚God‘/θεός is substan-
tially reduced.“  

15 So die Argumentation von FOSTER, Depiction of God, 252: „So, at least explicitly, 
God appears absent from the opening of Matthew’s narrative. This stands in striking oppo-
sition to the swathe of characters, both biblical and non-biblical, named in Matthew’s 
genealogy.“  
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Gotteswillens“,16 was sich im Neuen Testament konkret in der Geschichte 
Jesu realisiert.17 Und dennoch ist die Frage nach dem Gottesverständnis – 
gerade dem der narrativen Evangelien – nicht nur berechtigt, sondern auch 
zentral, sind doch die Evangelienerzählungen, mit Nicholas T. Wright ge-
sprochen, vor allem „Jesus stories about God“.18 Gerade für das Matthäus-
evangelium fasst Paul Foster in seinem jüngst erschienenen Beitrag zur „De-
piction of God in the Gospel of Matthew“ zusammen: „Matthew’s narrative is 
as theocentric as it is christocentric. God who is the Father of Jesus and Jesus 
who is the Son of God are indivisibly united in the actions of the narrative.“19 
In den Horizont dieser Debatten sind die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit 
einzuordnen, die mit ihren von Mt 6,1–6.16–18 ausgehenden Überlegungen 
zur matthäischen Vorstellung von der Gegenwart Gottes einen Beitrag zu 
einem Forschungsdesiderat, der Gottesvorstellung im Matthäusevangelium, 
leisten möchte. Sie berührt also ein zentrales Thema eines ebenso zentralen 
biblischen Textes und ist somit auch anschlussfähig für andere theologische 
Disziplinen. Indem sie narrativ ansetzt, nimmt sie die matthäische(n) Got-
teserzählung(en) in den Blick (s.u.) und versucht, von dorther Aussagen über 
die Gottesgegenwart (und damit über die Gottesvorstellung) im Matthäus-
evangelium zu abstrahieren.  

In einem weiteren Sinne berührt die Arbeit damit viertens auch den u.a. 
prominent von Richard Burridge geführten Diskurs über das Genre der Evan-
gelien als βίοι, also als antike Biographien. Burridge zufolge sind die Evange-
lien als Jesusbiographien, das heißt dezidiert nicht als Gott-Erzählungen zu 
verstehen.20 Er begründet dies mit folgenden vier Argumenten (formale, syn-
taktische, äußere und innere Kriterien):  

 
16 Hermann KLEINKNECHT/Gottfried QUELL/Ethelbert STAUFFER/Karl Georg KUHN, 

Art. θεός κτλ., in: ThWNT III, Stuttgart 1957, 65–123, hier: 112.  
17 Vgl. Christoph DEMKE, Art. Gott IV, in: TRE 13, Berlin 1984, 645–652, hier: 645: 

Die neutestamentlichen Texte „reden von Gott, nämlich von seinem Tun, das in die Ge-
schichte Jesu so verwickelt ist, dass abgesehen von dieser Geschichte von Gottes Tun nicht 
mehr angemessen gesprochen werden kann.“  

18 Nicholas T. WRIGHT, How God Became King. The Forgotten Story of the Gospels, 
New York 2012. Für ein Beispiel, wie diese Lesart die Perspektive auf ein Evangelium 
verändern kann, vgl. Tobias NICKLAS, Mark’s ‚Jesus Story‘ – a Story About God, in: 
Bernardo Estrada/Ermenegildo Manicardi/Armand Puig y Tarrèch (Hg.), The Gospels. 
History and Christology. The Search of Joseph Ratzinger – Benedict XVI. I Vangeli: Storia 
e Christologia. La ricerca di Joseph Ratzinger – Benedetto XVI. Vol. 2, Rom 2013, 37–62.  

19 FOSTER, Depiction of God, 273. Zu dieser Argumentation vgl. ausführlich LEIM, 
Theological Grammar, passim.  

20 Vgl. als Überblick Richard A. BURRIDGE, Matthew and Gospel Genre. A Critical Re-
view of the Last 25 Years (1993–2018), in: Mikhail Seleznev/William R.G. Loader/Karl-
Wilhelm Niebuhr (Hg.), The Gospel of Matthew in Its Historical and Theological Context, 
WUNT 459, Tübingen 2021, 47–73. Grundlegend zum Thema: Richard A. BURRIDGE,  
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(i)  The gospels lack any title which might indicate βίοι, but Luke begins with a formal 
Preface, while Mark and Matthew commence with the subject’s name – both of 
which are common opening features in βίοι.  

(ii)  Manual analysis21 has shown the same pattern of dominance of verb subjects as was 
found in Greco-Roman βίοι: Jesus is the subject of a large number of the verbs with 
a further portion occurring in his parables and teaching. All three synoptic gospels 
devote a large amount of their text to his Passion and death; however, such an une-
ven allocation of space to the subject’s important period is common among βίοι.  

(iii)  As regards external features, the synoptic gospels have a similar mode of representa-
tion, size, structure and scale to those found in βίοι; further, they use a similar range 
of literary units, selected from oral and written sources to provide characterization 
indirectly by word and deed, as is the case in ancient βίοι.  

(iv)  Among internal features, the settings, topics, atmosphere, quality of characterization 
and range of purposes are roughly comparable; the style and social setting are proba-
bly further down the social scale than our βίοι, but it is likely that other βίοι were 
available at these levels which have not survived.22  

Ein theo-logisch motivierter Ansatz vermag einer solchen von der Textgat-
tung ausgehenden Herangehensweise kritische Fragen entgegenzubringen, 
etwa ob die Evangelien (als βίοι verstanden) tatsächlich ausschließlich an 
Jesus von Nazareth interessiert sind, während Gott nur eine Nebenrolle 
spielt.23 Gerade ein Blick auf die verschiedenen Modi der Gottesgegenwart 
im Matthäusevangelium kann dazu beitragen, Gott nicht nur als literarisch 
wichtige Figur, sondern gar als den eigentlichen Protagonisten der Erzählung 
(wie des gesamten Neuen Testaments) zu verstehen.24 Natürlich ist er etwa in 
Mt 6,1–6.16–18 unter narratologischer Perspektive nicht die handelnde Figur 
(wohl aber wird sein [Vergeltungs-]Handeln mit dem Verb ἀποδώσει voraus-
gesagt), und natürlich wird man die gesamte Bergpredigt nach Burridges 
Zählweise „Jesus’ teaching“ zuordnen müssen. Dennoch ist es ja gerade der 
„Vater“, auf den alles in diesem Abschnitt beschriebene Handeln zielen soll. 

 
What Are the Gospels? A Comparison With Greco-Roman Biography, 25th Anniversary 
Edition, Waco (TX) 2018.  

21 Hier bietet Burridge eine statistische Untersuchung der den einzelnen Verben zuge-
ordneten Subjekten in den Evangelien, von denen im Matthäusevangelium nur 0,6% auf 
Gott bzw. den „Vater“ zurückverweisen, vgl. DERS., Gospels, 319. Im Markusevangelium 
ist Gott/der „Vater“ nur bei 0,2% aller Verben Subjekt der Handlung, bei Lukas sind es 
immerhin 1,1%, bei Johannes 0,6%. Demgegenüber stellen Jesus und seine Lehre in allen 
vier kanonischen Evangelien den weit überwiegenden Großteil der Handlung dar (Mk: 
44,6%; Mt: 59,7%; Lk: 54,7%; Joh: 54,2%), vgl. die Grafiken ebd. 318–321.  

22 So die Zusammenfassung in BURRIDGE, Gospels, 211f.  
23 Vgl. BURRIDGE, Gospels, 255f.  
24 In diese Richtung geht auch FOSTER, Depiction of God, 273: „God is a figure of cen-

tral and determinative importance in relation to the events described by Matthew in his 
narrative.“ Vgl. auch ebd. 254: „[T]he figure of God, sometimes explicitly and at other 
times implicitly, is a key actor in the Gospel of Matthew who animates the narrative and 
the actions of various characters in that story.“  
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Mehr noch: In seinem Zentrum steht eine weit über den Text hinausgehende 
Aussage über Gottes Präsenz im Verborgenen, die denjenigen zugesagt wird, 
die sich ihm auf entsprechende Weise mittels Wohltätigkeit, Gebet und Fas-
ten nähern. Das vorliegende Buch wird herausstellen, dass eine gelingende 
(und im matthäischen Sinne „lohnende“) Gottesbeziehung der Dreh- und 
Angelpunkt von Mt 6,1–6.16–18 ist, und dass Jesus mit seinem im Evangeli-
um narrativ entfalteten Gebetsverhalten die von seinen Nachfolgern geforder-
te Beziehungspflege selbst vorlebt. Damit ist eine Spur aufgenommen, die 
zeigt, wie Jesu Lehre und Praxis im Matthäusevangelium über ihn selbst 
hinaus und damit auf Gott verweisen.  

Schließlich eröffnet eine Auseinandersetzung mit Mt 6,1–6.16–18 fünftens 
auch die Möglichkeit (und Notwendigkeit), auf der Grundlage dieses Textes 
zur Diskussion um das Zueinander von Judentum und Christentum Stellung 
zu nehmen. Dies ist gerade deshalb angezeigt, da der Text in der Vergangen-
heit mehrfach als antijüdisch interpretiert wurde (vgl. z.B. Dietzfelbinger, 
Neusner; s.u. A.3). Dieser Sichtweise lassen sich gute exegetische Argumente 
entgegensetzen, die aufdecken, dass er vielmehr einen innerjüdischen Diskurs 
spiegelt. Die Bergpredigt – und insbesondere der um das Vaterunser zentrier-
te Abschnitt zur „Frömmigkeit“ – ist ein Schlüsseltext, der gerne als Propri-
um des Christlichen verstanden wurde und wird,25 den es aber, um seiner 
Geschichte gerecht zu werden, neu als jüdisch zu bewerten gilt.  

2. Zielsetzung, Methodik und Aufbau der Arbeit  
2. Zielsetzung, Methodik und Aufbau der Arbeit  
Ausgangspunkt aller Überlegungen ist die dem Vaterunser (und anderen Ab-
schnitten der matthäischen Bergpredigt) gegenüber stiefmütterliche Behand-
lung der Verse Mt 6,1–6.16–18: Die vorliegende Arbeit möchte diese For-
schungslücke schließen und eine erste monographische Auseinandersetzung 
mit dem Text bieten.  

Das leitende Interesse gilt dabei der Mt 6,4.6.18 eigenen Prädikation Got-
tes als ὁ πατήρ σου ὁ (βλέπων) ἐν τῷ κρυπτῷ beziehungsweise κρυφαίῳ, die 
zur für das Matthäusevangelium charakteristischen Rede von Gott als ὁ πατήρ 
ὁ ἐν τοῖς οὐρανοῖς in Beziehung gesetzt werden soll. Anders als es manche 
der gängigen Bibelübersetzungen und die Semantik des (hier substantivierten) 
Verbaladjektivs κρυπτός nahelegen, handeln Mt 6,4.6.18 aber nicht von der 
Verborgenheit Gottes, sondern enthalten – im Gegenteil! – eine theologische 

 
25 Vgl. etwa die Programmschrift des Deutschen Katecheten-Vereins: Magna Charta für 

Christen, die Bergpredigt, in: Unterrichtsmodell 27, München 1972. Siehe auch Eberhard 

SCHOCKENHOFF, Die Bergpredigt. Aufruf zum Christsein, Freiburg i.Br. u.a. 2014; Martin 

STIEWE/François VOUGA, Die Bergpredigt und ihre Rezeption als kurze Darstellung des 
Christentums, in: Neutestamentliche Entwürfe zur Theologie 2, Tübingen/Basel 2001.  
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Gegenwartsaussage: Gott wird in Mt 6,1–6.16–18 als im Verborgenen prä-
sent und sehend vorgestellt. Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, dieses 
Konzept von Gottespräsenz eingehend zu beleuchten und Sinnlinien seiner 
narrativen Umsetzung im Gesamtevangelium aufzuspüren. Dieses Vorgehen 
setzt ein Verständnis des Matthäusevangeliums als narrativem Text oder 
vielmehr – genauer – als „episodic narrative“26 hermeneutisch voraus. Es ist 
„composed of small self-contained units“27 und seine „macrothemes (content) 
are organized by a narrative superstructure (form)“28. Das Gottesepitheton aus 
Mt 6,4.6.18 wird entsprechend als Spezifikum der „Episode“ Mt 5–7 betrach-
tet, die als „Bergrede“ (bzw. „Bergpredigt“) geläufig ist und die erste von 
Jesu fünf „großen Reden“ im Matthäusevangelium bildet. Diese ist Teil der 
narrativen Einheit, die das Matthäusevangelium als episodische Erzählung 
bildet. Deshalb wird darauf zu schauen sein, ob und wie die Vorstellung von 
Gott als „Vater, der im Verborgenen ist und im Verborgenen sieht“ in ande-
ren „Episoden“ (narrativ) wiederkehrt – und wie sie sich zu anderen matthäi-
schen Konzeptionen der Gottesgegenwart verhält. Da das Matthäusevangeli-
um in besonderer Weise mit der Frage der Gottespräsenz befasst ist (s. aus-
führlich C.1), trägt diese Untersuchung zur Präzisierung eines seiner 
„macrothemes“ bei.  

Der große Hauptteil dieser Arbeit ist mit einer detaillierten Exegese der 
Ausgangsstelle befasst. Die in der Matthäusforschung breit akzeptierte Zu-
ordnung von Mt 6,1–6.16–18 (bzw. mindestens der Verse 2–6.16–18) zum 
sog. „matthäischen Sondergut“ wird vorausgesetzt, Fragen der Textgenese 
stehen aber nicht im Mittelpunkt des Interesses. Vielmehr gilt der Blick dem 
Text in seiner „Endgestalt“, das heißt in der Form, wie er in der 28. Ausgabe 
von Nestle/Aland samt kritischem Apparat zugänglich ist. Diese Konzentrati-
on auf die vorliegende Textgestalt impliziert bereits eine primär synchron 
orientierte methodische Vorgehensweise. Das Motiv von der Präsenz (und 
Sehfähigkeit) Gottes im Verborgenen wird daher als Teil der gesamtmatthäi-
schen Gottesrede verstanden, der dem geläufigen Bild vom „Vater in den 
Himmeln“ weder synonym noch kontradiktorisch entgegensteht. Er ist viel-
mehr eine spezifische Nuancierung, die den grundsätzlich als transzendent 
enthoben gedachten „himmlischen Vater“ in einem abstrakten Raum lokali-
siert, in dem (nur) er präsent ist und sehen kann. Insofern ist die vorliegende 

 
26 Vgl. hierzu grundlegend (mit Blick auf das Markusevangelium) Cilliers BREYTEN-

BACH, The Gospel According to Mark as Episodic Narrative, NovT.Supp 182, Lei-
den/Boston 2021; insb. der Aufsatz „The Gospel of Mark as ‚Episodic Narrative‘“ ebd. 11–
40.  

27 BREYTENBACH, Mark as Episodic Narrative, 11.  
28 BREYTENBACH, Mark as Episodic Narrative, 20. Ebd. 15 weiter: „[O]n the lowest 

level we have the textual microlevel, the sequence of sentences and episodes; the second 
level constitutes the global contents which link the individual episodes together; these 
contents are in turn linked together by a narrative superstructure.“  
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Arbeit grundsätzlich keine traditionsgeschichtliche Studie, sondern darum 
bemüht, das zentrale Motiv in seinem engeren und weiteren Kontext zu erklä-
ren.  

Wichtige Auszüge aus dem Evangelientext werden kolometrisch abgebil-
det und (sofern nicht anders gekennzeichnet) eigens übersetzt. Allen inhaltli-
chen Überlegungen vorgelagert ist ein Blick auf die Struktur des Ausgangs-
textes, nämlich auf seine Form und Sprache, sowie seinen Aufbau. Die Be-
trachtung seines Mikrokontextes (d.h. der Bergpredigt) spielt eine Rolle, 
insofern die Abschnitte Mt 5,17–48 und 6,1–18 als zwei Entfaltungen des 
Zentralbegriffs der δικαιοσύνη verstanden werden, die sich als Beziehungs-
begriff einmal mit Blick auf die Menschen (Mt 5,17–48), und einmal mit 
Blick auf Gott-Vater (6,1–18) konkretisiert. Diese Herangehensweise führt zu 
einer exegetischen Neubewertung von Mt 6,1–6.16–18, die seine herkömmli-
che Gattungsbezeichnung als „Kult-Didache“ (Betz) beziehungsweise 
„Frömmigkeitsregel“ (Dietzfelbinger) in Frage stellt. Neben der δικαιοσύνη 
werden auch weitere zentrale Bausteine des Textes auf ihre Semantik hin 
befragt. Dabei richtet sich der Blick immer zuerst auf die Bergpredigt, sodann 
auf den Wortgebrauch im gesamten Matthäusevangelium und darüber hinaus, 
das heißt insbesondere bei den anderen beiden Synoptikern und in der für den 
Evangelisten als wichtig anzunehmenden Vergleichsliteratur (etwa die jüdi-
sche Weisheitsliteratur, christliche Apokryphen und die Rabbinen). Betrach-
tet werden der Begriff des Lohnes (v.a. ὁ μισθός, aber auch die Verben 
ἀποδίδωμι und ἀπέχω); Wohltätigkeit (ἐλεημοσύνην ποιεῖν), Gebet 
(προσεύχομαι) und Fasten (νηστεύω) als die zentralen vom Text thematisier-
ten Übungen der Beziehungspflege zu Gott; der Zusammenhang zwischen 
Sehen und Preisen (δοξάζω); die Heuchler (οἱ ὑποκριταί) als die vom Text 
stilisierte Kontrastgruppe; die Mt 6,1–6.16–18 eigenen Sprachbilder (Posau-
nen, Rechte und Linke, „stilles Kämmerlein“ und finsteres Gesicht) und die 
für die Bergpredigt insgesamt charakteristische Rhetorik der An-Schaulichkeit 
(ὁ ὀφθαλμός, ὁ λύχνος, τὸ φῶς; Verba des Sehens). Besonderes Augenmerk 
liegt auf der Bedeutung der Prädikation Gottes als „Vater“ (πατήρ) für Mt 
6,1–6.16–18 und ihrer Folgefragen: der pronominalen Zuordnung des Vaters 
zur 2. Person Singular, der Differenzierung des „Vaters im Verborgenen“ und 
des „Vaters in den Himmeln“ sowie der von der Bergpredigt geforderten 
imitatio dei, die sich als imitatio patris konkretisiert. Damit zusammenhän-
gend werden auch das (hier substantivierte) Verbaladjektiv κρυπτός und der 
mit ihm beschriebene Raum des „Verborgenen“ eingehend untersucht, um der 
Gottesprädikation von Mt 6,4.6.18 näher zu kommen. Auch kleinsten Text-
bausteinen (wie etwa den Präpositionen ἔμπροσθεν und ἐν) werden eigene 
Kapitel gewidmet, weil ihnen für die Interpretation der Zusammenhänge, in 
denen sie begegnen, eine nicht unerhebliche Bedeutung zukommt.  

Unter der Prämisse, dass die Exegese eines (biblischen) Textes von der 
Beschreibung seines historischen und theologischen Ortes profitiert, bedienen 
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sich diese „Bausteinanalysen“ mitunter auch des vielfältigen analytischen 
Repertoires historisch-kritischer Exegese. Diese Methoden werden stets 
zweckdienlich eingesetzt, synoptische Vergleiche oder textkritische Exkurse 
werden also etwa dort bemüht, wo sie zum tieferen Verständnis des jeweili-
gen „Bausteins“ beitragen. Drei Beispiele mögen dies illustrieren: Literari-
sche Parallelen zu den im Text thematisierten (rituellen) Praktiken – Wohltä-
tigkeit, Gebet und Fasten – werden beispielsweise deshalb so gründlich auf-
gespürt, weil in der Forschung zu Mt 6,1–6.16–18 immer wieder ein fester 
Zusammenhang dieser „Frömmigkeitstrias“ behauptet wird. Es gilt also mit-
tels motivkritischer respektive traditionsgeschichtlicher Analyseschritte zu 
prüfen, ob diese Praktiken tatsächlich – nicht so sehr als einzelne, sondern 
vor allem in dieser Zusammenstellung – in der zum Matthäusevangelium 
zeitgenössischen beziehungsweise von seinem Verfasser vermutlich rezipier-
ten Literatur eine herausragende Rolle spielen.  

Auch wird beispielsweise im Zusammenhang mit dem matthäischen 
Lohngedanken die textkritisch umstrittene Variante einer „Vergeltung im 
Sichtbaren“ besprochen (L W Θ 892. 1006. 1342. 1506 Û it sys.p.h ergänzen: 
ἀποδώσει σοι ἐν τῷ φανερῷ), um damit die Vorstellung vom ἀποδιδόναι 
durch den „Vater“ schärfer zu konturieren. Die Vorgehensweise ist trotzdem 
nicht klassisch rekonstruierend; sondern in Anerkennung des textkritischen 
Befundes wird vielmehr das Gedankenexperiment unternommen, wie diese 
Lesart den Text verändern würde, das heißt welche Implikationen eine (öf-
fentlich) „sichtbare“ Vergeltung für den Zeitpunkt und auch für die Art und 
Weise der Entlohnung hätte. Analog wird für die bislang oftmals vom Stand-
punkt der Textkritik diskutierte Variation der Gottesprädikation (von ὁ πατήρ 
σου ὁ [βλέπων] ἐν τῷ κρυπτῷ in 6,4.6 zu ὁ πατήρ σου ὁ [βλέπων] ἐν τῷ 
κρυφαίῳ in 6,18) ein kreativer phonologischer Lösungsvorschlag gemacht. 
Vielfach interagieren also herkömmliche historisch-kritische mit neueren, aus 
den Bereichen der Linguistik und Literaturwissenschaft bekannten Ansätzen, 
um zu einer möglichst adäquaten Beschreibung der Mt 6,1–6.16–18 zugrunde 
liegenden Theologie zu gelangen.  

Der zweite Hauptteil der Arbeit fußt auf der grundlegenden Erkenntnis 
des ersten Teils, dass sich das Matthäusevangelium Gott grundsätzlich als 
transzendent enthobenen „himmlischen Vater“ vorstellt, der aber zugleich für 
seine „Kinder“, wenn sie sich ihm mittels diverser, allein der Pflege dieser 
Beziehung dienender Praktiken nähern, „im Verborgenen“ präsent ist. Damit 
wird eine Unmittelbarkeit suggeriert, die vor dem Hintergrund der matthäi-
schen Konzeption von Gottes Transzendenz und Immanenz zu erläutern ist. 
Dies geschieht mit Blick auf die narrative Ausgestaltung von Jesu Gebetspra-
xis im Matthäusevangelium, die als konsequente Inszenierung der in Mt 6,1–
18 grundgelegten Lehre verstanden werden kann. Unter einer stärker narrato-
logischen Perspektive werden Sinnlinien aufgespürt, die die Theorie und 
Theologie aus Mt 6,1–6.16–18 im weiteren Evangelium narrativ verankern. 
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